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SNachricht von dem Pokal, welchen die Uni

verſität zu Wittenberg Luthern zum Hochzeit

geſchenk verehrt hat, nebſt einer Beſchrei

bung deſſelben.

(Hierbei die Kupfertafel.) »

Mitgetheit von D. Chriſtoph Ziemſſen zu Greifswald.

Der The eines harmoniſchen Ganzen iſt im Stande,

dieſes uns zu vergegenwärtigen, und detrch die genaue

ſie Betrachtung eines ſolchen Theiles wird die Erkennt

niſ des Ganzen, dem er angehöret, uns erleichtert,

und iſt in einigen Fällen dadurch nur möglich. Auf

- he Weiſe offenbaret ſich auch die ganze Größe und

Bedeutſamkeit des Lebens und Wirkens mancher Men

ſchen, welche wir mit Recht zu den Heroen unſers Ge

ſchlechts zählen, in einem Lebensabſchnitte und in ei

ner That derſelben. Der große Mann, an deſſen folgen

reiches Leben und heilbringendes Werk wir uns beſonders

in dieſem Jahr auf eine ſo ſchöne Weiſe erinnert ſehen,

Luther, lebte und wirkte in der Art, daß in einem Jahr

- ſeines Lebens und in einer That, die er vollbrachte, ſein

ganzes Leben und ſein großes Werk ſich erkennen laſſen.

Deshalb iſt es gewiß ſehr empfehlenswerth, die Zeitab

ſchnitte im Leben Luthers, und diejenigen der Handlungen

deſſelben, in welchen ſich ſein ganzes Leben und Wirken

auf das beſte abgebildet hat, beſonders hervorzuheben und

zu betrachten, indem man ſich bemühet, eine lebendige

Erkenntniß und Erinnerung Luthers und der Reformation

zu bewirken. Es gewährt nun aber auch die Geſchichte
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der Berchlichung des großen Reformators den aufmerk

ſamen Beobachter eine ſchöne Gelegenheit, die Grund

ſätze, nach welchen Luther handelte, die Beweggründe,

welche ihn beſtimmten, - und den Zweck, welchen er ſtets

im Auge hatte, wahrzunehmen, und das Verhältniß der

Zeitgenoſſen Luthers zu ihm und ſeinem Werk ſich zu ver

gegenwärtigen. Möchte daher die Geſchichte der Verehl

chung Luthers aus dieſem Standpuncte der Betrachtung

aus geliefert werden von ſolchen, welche ſich durch tiefe
Kenntniß der Geſchichte und des menſchlichen Geiſtes und

Herzens dazu berufen fühlen!

-

-

Als Aufruf zu einem ſolchen Unternehmen und als

einen kleinen Beitrag zu demſelben will ich indeß verſu

chen, eine Nachricht von dem bis jetzt wenig bekannten

Hochzeitgeſchenk, welches die Akademie zu Wittenberg

Luthern verehrt hat, und eine Beſchreibung deſſelben zu

geben. Und mögen mich dieſerhalb entſchuldigen, wenn

es deſſen bedarf, folgende Worte eines competenten Rich

ters: -,

„Uebrigens iſt an ſich nicht zu tadeln; vielmehr aber

in ſeiner Maaße zu loben, daß Lutheri Reliquien

aufgehoben und hochgeachtet werden, nicht als wä

- ren ſie heilige Sachen, die man auf eine vor Gott

allein gehörige Weiſe zu verehren hätte, ſondern

damit man dabei Gelegenheit habe, ſowohl Luthe

ri Gedächtnis zu erhalten und zu erneuern, als

auch ſich der großen Dinge dankbarlich zu erinnern,

die Gott durch ihn in der Kirche zum ewigen Heil

ſo vieler Seelen gethan hat.“ *)

x 3

*) D. J. G. Walch in deñt vier und zwanzigſten Theile der von ihm

herausgegebenen ſammtlichen Schriften D. Martin Luthers S. 307.
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Wind iſt die Abſicht, in welcher dieſes von mir geſchicht,

gleich derjenigen, in welcher das in Meſſing gegoſſene

und in der Stadtkirche zu St. Michael in Jena, dem

Altare gegenüber an der nordöſtlichen Wand ſtehende

Denkmahl Luthers der Unterſchrift gemäß, welche fol

gendermaßen lautet, aufgeſtellt worden iſt. Es heißt aber

in dieſer Unterſchrift unter andern: »

Inclytus hac Saxo Gulielmus in aede locari -

Juſfit et huic orbitale dicavit opus A - -

Non ut vana fides aliquo celebretur abuſu <

Signa ſed admoneant hujus ut iſta Viri

Auſpice Teutonicis quo fraus innotuit oris

- Qua Chriſti populos impia Roma premit. *)

Es iſt durch gleichzeitige Schriften bekannt, daß

von dem Rath der Stadt Wittenberg Luther, ſowohl

am Tage ſeiner Hochzeit, welche am dreizehnten Junius

des Jahres 1526 ſtatt hatte, als auch bei dem von

: ihm veranſtalteten feierlichen Hochzeitmahle am Dienſta

ge nach dem Feſte Johannes des Täufers, am ſieben

und zwanzigſten Junius, beſchenkt worden iſt mit Wein

und Bier; *) vergeblich habe ich aber bei gleichzeitigen

Schriftſtellern und in Urkunden aus jener Zeit eine Nach

weiſung geſucht über ein Geſchenk, welches die Univer

*) Eine Nachricht von dieſem Denkmahl Luthers zu Jena, ſo wie eis

- ne Beſchreibung und Abbildung deſſelben findet man in Junckers

guldenem und ſilbernen Ehren - Gedächtniß Luthers S. 373 u.f-

und in des erſten Bandes zweitem Stücke der Zeitſchrift die Vors

zeit S. 193 u. f. -

*) Noch neuerdings hat man uns mit einem gleichzeitigen Schriftſtels

ler bekannt gemacht, welcher erzählt, daß der Rath der Stadt

Wittenberg zu dem ehelichen öffentlichen Verlöbniß Luthers vierzehn

Maaß Wein neben gewöhnlichem Glückwunſch habe anbieten laſſen.

Lucas Kranach. Ein biographiſches Gemälde von D. Friedrich -

Eramer. Minerva für das Jahr 1816, S. 444.

N.
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ſität zu Wittenberg aus Veranlaſſung ſeiner Hochzeit ge

macht hat. -

Die erſte Nachricht von einem ſolchen iſt wohl der

Leſewelt gegeben worden in den novis Literariis Ma

ris Balthici et Septentrionis collectis Lubecae

MDCCIV. Lubecae et Hamburgi, wo S. 49 aus

Greifswald gemeldet: „In Bibliotheca Mayeriana, quae

fingulos in admirationem rapit, magna cum cura

efſervantur Acta colloquii Thorunenſis, etc. etc.;

Ac Donum illud Nuptiale, quod Acad. Witteb.

Luthero, cum nuptias Wittebergae celebraret, olim.

obtulit.“ Hierauf berufen ſich auch Juncker und Walch,

indem ſie von einem Luthern von der Univerſität zu

Wittenberg verehrten Hochzeitgeſchenk reden, und zwar

erſterer in dem guldenen und ſilbernen Ehren-Gedächtniß

Luthers S. 283 mit dieſen Worten: „Hiernächſt wird

in den Novis Literariis Maris Balthici, 1704 pag.

49. zwar bekand gemacht, daß Herr D. Joh. Friedr.

Mayer zu Grypswalde, Lutheri Hochzeit-Geſchenke, ſo

ihm die Univerſität zu Wittenberg verehret gehabt, be

ſitze, aber ſonder fernere Anzeigung, wie es eigentlich

damit bewand ſey.“ Walch bemerkt in dem vier und

zwanzigſten Theile der von ihm herausgegebenen ſämmt

lichen Schriften Luthers S. 150. „Es iſt auch bekannt

gemacht worden, daß vorher erwehnter D. Mayer das

Hochzeitgeſchenk beſitze, das Luther von der Univerſität

Wittenberg bekommen; man hat aber nicht gemeldet,

wie es eigentlich beſchaffen ſey. Im Jahr 1752 beſtä

tigte D. J. H. v. Balthaſar in des zweiten Bandes ſie

ben und zwanzigſtem Stücke der von J. E. Dähnert zu

. Greifswald herausgegebenen critiſchen Nachrichten was

in den novis literariis maris Balthici et Septentrio

nis 1704 S. 49. von dem Hochzeitgeſchenk Luthers ge

A
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meldet wird, indem er daſelbſt S. 216. ſagt: „D.

Mayer hatte 2 Becher, die man Luthero zuſchrieb, und

die ich beide geſehen habe. Der eine war nur von der

Größe, daß man ihn täglich über Tiſch hat brauchen

können, und, wo mir noch recht erinnerlich, nicht ver

guldet. Und der iſt es ohne Zweifel, deſſen in denen No

vis literariis Germaniae (Hamburgi 1703 S. 255.)

gedacht wird, da er nur bloßhin Poculum argenteum

(nicht aber deauratum, wie gleich vorher ein anderer

Becher) genannt wird, und, quod Lutherus illo uſus

fit. Er hatte auch das Anſehen nicht, daß er für ein

Hochzeitgeſchenk der Wittenbergiſchen Univerſität könne

geachtet werden. Indeſſen iſt doch der gedachten Univer

ſität Hochzeit-Geſchenk auch ein ſilberner Becher, und

bey einem derer Mayeriſchen Erben allhier in Greifs

wald annoch vorhanden, und ich habe ihn itzo in Hän

den. Er iſt aber von ganz anderer Größe und Geſtalt,

als der vorhin genannte kleinere Becher, und hat die

Form eines hohen Pocals mit Blumenwerk.“ Balthaſar

giebt hierauf eine kurze Beſchreibung des Hochzeitge

ſchenks, worauf ich mich unten beziehen werde. Dieſe

von Balthaſar gegebene Nachricht und Beſchreibung führt

nun auch D. J. G. Walch an in dem drei und zwan

zigſten Theile der ſämmtlichen Schriften Luthers S. 27.

welcher ſpäter herausgekommen iſt als der vier und

zwanzigſte Theil. Wenig iſt aber ſowohl Balthaſars An

führung in den critiſchen Nachrichten, als auch Walchs

Wiederholung derſelben bemerkt worden, denn im Jahr

1813 wird von einem der erſten Deutſchen Geſchicht

ſchreiber geſagt, daß die Beſchaffenheit des von der Uni

verſität zu Wittenberg Luthern gemachten Hochzeitge-.

ſchenks unbekannt ſey. Bredow nämlich bemerkt: „Auch

die Univerſität (Wittenberg) machte ihm (Luthern) ein



(Hochzeit-) Geſchenk, worin es beſtand, wiſſen wir

nicht, *) – und in D. Martin Luthers Leben mit ei

ner kurzen Reformationsgeſchichte Deutſchlands und der

Litteratur von G. H. A. Ukert nach ſeinem Tode her

ausgegeben von F. A. Ukert 1817. Th. I. S. 181.

heißt es, daß die Akademie (Wittenberg) Luthern am

Tage nach ſeiner Hochzeit am 14. Junius, einen Be

cher geſchenkt habe, da doch die auf derſelben Seite

zur Beſtätigung dieſer Angabe angeführten Stellen int

den Greifswaldiſchen critiſchen Nachrichten und dem drei

und zwanzigſten Theile der von Walch herausgegebenen

ſämmtlichen Schriften Luthers vielmehr beweiſen, daß

Luther am Tage des feierlichen Hochzeitmahles, am 27.

Junius, das Hochzeitgeſchenk der Wittenberger Univer

ſität erhalten habe. Im Jahr 1816 hat Mohnike in ei

ner Note zu den biographiſch-litterariſchen Erläuterun

gen, welche den von ihm herausgegebenen zwei Bücher

Klagen Ulrich Huttens gegen Wedeg Loetz und deſſen

Sohn Henning beigefügt ſind, der gelehrten Welt be

richtet, daß die Univerſität zu Greifswald den von der

Univerſität zu Wittenberg Luthern zum Hochzeitgeſchenk

verehrten Pocal beſitze, jedoch ohne eine nähere Geſchichs

te und genaue Beſchreibung deſſelben. *) Und in dem

Frauentaſchenbuche für das Jahr 1816 von de la Motte

Fouqué S. 293 befindet ſich das in der Note abgedrucks

- te ſchöne Gedicht von Ludwig Giſebrecht, in welchem

die Ueberreichung dieſes Pokals zum Gegenſtande genoms

*) Katharina von Bora von G. G. Bredow. Minerva für das Jahr
1813. S. 325.

* Ulrici Hutteni in Wedegum Loetz et filium ejus Henni

gium Querelarum libri Duo ex rariſſimo Saec. XVI. hbro

" typis excuſo edid. vert. et illuſtravit. Mohnike. Gryphisw.

1816, S. 565. u. f. (Das Buch hat auch einen Deutſchen Titel)
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men worden iſt. *) Die Univerſität zu Greifswald, auf

deren Bibliothek ſich der von der Univerſität zu Witten

berg Luthern zum Hochzeitgeſchenk verehrte Pokal befin

det, hat denſelben von den Kindern des im Jahr 1800

verſtorbenen Greifswaldiſchen Profeſſors der Theologie und

Paſtors an der St. Marien Kirche D. Georg Brock

mann für 100 Reichsthaler gekauft. Dieſe hatten den

merkwürdigen Pokal von ihrem Vater geerbt, welcher

gleichfalls durch Erbſchaft in den Beſitz deſſelben gelangt

war. Er war nämlich verehlicht mit einer gebornen

Mayer, einer Tochter des im Jahr 1726 in Greifs

wald verſtorbenen Profeſſors der Medicin D. J. A.

Mayer, welche nach dem Tode zweier Brüder, die von

dem Vater jenen Pokal geerbt hatten, denſelben erhielt

und bei ihrem Tode ihrem Ehemann ihn hinterließ. Es

hatte aber der erwähnte Profeſſor Mayer dieſe bedeuten

de Reliquie Luthers gleichfalls geerbt von ſeinem Vater,

dem berühmten Generalſuperintendenten überPommern und

Rügen, ſo wie auch Königlich Schwediſchen Ober-Kirchen

Rathe D. Johann Friedrich Mayer, welcher von dem Kö

nige von Schweden Carl XII. im Jahr 1701 von

*) Die Hochzeit gabe.

Der Doctor Luther ſaß beim Hochzeitmahle,

Sein neuverlobt Gennahl an ſeiner Seite,

Und, ſo wie immer, ſpendet er auch heute

Holdſel'ge Reden, wie aus voller Schale.

Da treten zu ihm, in dem alten Sagle“

Ein feierlich und freundliches Geleite

Gelehrter Männer, treu im Glaubensſtreits

Und Meiſter Philipp mit dem Weinpokale.

Reicht ihm den Kelch und ſagts dem frommen Knechte : "

Dies Brautgeſchenk, das freudig möge klingen,

- Woi't Dir die Wittenberger Schule bringen,

Nimmt's Luther dann und faßet Kathens Rechte

Und ſpricht: Wer nicht liebt Wein, Weib und Geſang,

Herr Gott, der bleibt ein Narr ſein Lebelang.

- - -
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Hamburg, wo er vom Jahr 1687. an Paſtor an der

Jacobi Kirche war, als Generalſuperintendent nach

Greifswald berufen wurde, und im Jahr 1712 zu

Stettin, wohin er ſich der Kriegsunruhen wegen bege

ben hatte, geſtorben iſt. Nach einer in der Familie die

ſes Mames ſich erhaltenen mündlichen Tradition hat er

jenen Pokal in Hamburg, wo er ausgezeichnetes Anſe

hen beſaß, und große Liebe ſich erworben hatte, zum

Geſchenk erhalten. In Hamburg indeß zweifelt man

hieran gar ſehr. Es meldet mir ein Freund von dort,

daß Mayer noch in friſchem Andenken daſelbſt ſtehe, daß

- aber niemand etwas davon wiſſe, daß er unſern Pokal

zum Geſchenk dort erhalten habe, ſo genau man auch

über ſein Leben in Hamburg unterrichtet ſey, daß in

dem Protocollbuche der daſigen Jacobi - Kirche, an wel

cher Mayer, wie ich bemerkt habe, Paſtor war, ſehr

viel von demſelben, ja ſogar die geringſte Merkwürdigkeit

aufgezeichnet ſey, die ſich in Betreff ſeiner Verhältniſſe

zu dem Rath, der Bürgerſchaft und dem Kirchencolle--

gium zugetragen haben, daß Mayer jede Gelegenheit,

wo er eine Auszeichnung erhielt, angezeigt und in das

Protocollbuch habe tragen laſſen, daß aber von unſernt

Pokal gar nicht darin die Rede ſey. Mein Freund ver

muthet deshalb, daß Mayer denſelben ſchon mitgebracht

habe nach Hamburg, wohin er von Wittenberg kam,

wo er Profeſſor der Theologie war, oder daß er ihn

nach ſeinem Aufenthalte in Hamburg erhalten habe,

Auf welche letzte Vermuthung ihn ein Brief gebracht

hat, den Mayer an das Kirchencollegium der Jacobi

Kirche ſchrieb, als die Bürger in Hamburg ihn ſehr ba

ten, dahin zurückzukommen, in welchem er ſagt, daß

er in Greifswald ſehr vergnügt ſey, daß der König ihn

ſehr auszeichne, und derſelbe ihm erſt vor einigen Ta

-
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gen ein goldenes Kunſtwerk geſchenkt habe. Ob das

nun der Pokal geweſen ſey, von dem wir hier reden,

läßt ſich nicht beſtimmen, und bleibt es nach alle die

ſem ungewiß, auf welche Weiſe und woher Mayer den

Pokal erhalten hat, da weitere Nachrichten über dieſen

Umſtand nicht aufzufinden ſind. -

Sehr auffallend iſt es, daß diejenigen, welche über

Luther und die Reformation in früherer und ſpäterer

Zeit geſchrieben haben, dieſes Pokals nicht Erwähnung

thun, und daß beſonders Mayer, der doch ſo vieles

über Luther und die Reformation geſchrieben hat, an

keinem Orte von demſelben redet.

Dieſer Pokal nun, von dem die Leſer eine getreue

Nachbildung auf der Kupfertafel erblicken, iſt mit vieler

Kunſt in dem unverkennbaren Style der Zeit, welcher

er angehöret, und hauptſächlich auf eine Weiſe gearbei

tet, welche die Gold- und Silberarbeiter geknickte Arbeit

nennen. Er iſt mit dem Deckel dreiviertel Elle hoch, von

Silber, auswendig und inwendig ſtark vergoldet, auſſer

einigen kleinen Zierrathen, welche mit Fleiß zur größeren

Verzierung, wie es ſcheint, ohne Vergoldung geblieben

ſind. Er wiegt vier und achtzig Loth, wie unter dem

Fuße von dem Künſtler auf die auf der Kupfertafel be

merkte Art angegeben iſt. Der Fuß des Pokals hat einen

Umfang von einer viertel Elle und auf einem Rande um

denſelben befindet ſich dieſe Inſchrift: DIE LÖBLI

CHE VNIVERSITET DER CHVRF. STATT

WITTENBERG VEREHRET DISES BRAVTH

-GESCHENKE H. D. MARTINO LVTHERN.

vND SEINER IVNGFRAVW KETHE VON

BORE ANNO 1525. DIE MARTIS POST. FE

STVM: IOHANNIS BABTISTAE. Der Haupt

theil (corpus) des Pokals hält ohngefähr 2 Nöſel, iſt

- -
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unten enger, als oben, und mit Hölungen ſo künſtlich

gemacht, daß man ihn, wie von Balthaſar bemerkt,

ſchwerlich ganz austrinken kann. Die blätterartigen Zier

rathen an demſelben ſind nach der Kunſtſprache in Drath

Arbeit gemacht und zum Theil nicht vergoldet; die um

den oberſten Theil ſichtbaren Vögel und Zweige aber ſind

gravirt. Ueber dieſen Vögeln und Zweigen fängt der Dek

kel an, um deſſen Rand vergoldete Zierrathen in Drath

Arbeit ſich befinden. Inwendig am Deckel iſt die ſilberne

Medaille eingeſchroben, welche im Jahr 1630 aus Ber

&s

anlaſſung des Jubelfeſtes der Augsburgiſchen Confeſſion

geſchlagen worden iſt, die Juncker beſchreibt, und da

von eine Abbildung giebt in ſeinem guldenen und ſilbernen

Ehren - Gedächtniß Luthers S. 446. u. f. Es iſt ohne

Zweifel ſchon anfangs an dem Deckel des Pokals eine Me

daille geweſen, welche auf irgend eine Weiſe verloren ge

gangen und durch die gegenwärtig ſich daran befindende

erſetzt iſt. Man findet nämlich an dem Deckel mehrerer

Becher aus alter Zeit Medaillen; ſo iſt an dem Deckel des

Bechers, welchen Luther gleichfalls gehabt haben, und

der ſich in der Kunſtkammer zu Dresden befinden ſoll,

auch eine Medaille, wie Walch berichtet S. 290. des

ſchon angeführten Buchs. Auf dem Deckel ruht ein klei

nes Poſtament, auf welchem ſich eine Weinrebe befindet,

die eine kleine Zierrath trägt, welche die Geſtalt eines

länglichten Apfels und oben eine Spalte hat, in welcher

kleine Kerne oder Körner ſichtbar ſind, und auf den er

ſten Anblick eine Blume oder eine Frucht vorſtellen zu ſol

len ſcheint. *) Es hat jedoch einer unſerer erſten Bota

*) Balthaſar bemerkt an dem a. O., daß die Maveriden Grlen den

Knopf (tene von mir näher bezeichnete Zierrath) vom Deckel abge

ſondert, und auf einer Stange noch etwas erhöhet haben. Hieran

zweifle ich aber, und glanbe vielmehr, daß der Deckel ſchon an

fänglich die jetzige Geſtalt gehabt habe.
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niker mir zu ſagen die Güte gehabt, daß man nicht im

Stande ſey, mit Gewißheit anzugeben, ob überhaupt ei

ne ſolche und noch weniger welche hier nachgebildet wor

den ſey. Ich vermuthe indeſ, indem ich nicht glaube,

daß eine ſo ganz ungewöhnliche Verzierung abſichtslos ge

macht worden iſt, daß hier eine Frucht oder Blume habe

dargeſtellt werden ſollen, welcher man eine beſondere ſym

boliſche Bedeutung beigelegt habe, und daß, wie dies oft

der Fall iſt, der Künſtler mehr nach ſeiner Vorſtellung als

nach einem vorliegenden Original die ihm zur Darſtellung

aufgegebene Frucht oder Blume gemacht habe. Die mei

ſte Aehnlichkeit hat aber jene Verzierung mit einem ge

ſpaltenen Granatapfel, und halte ich es nicht für ganz

unwahrſcheinlich, daß die Univerſität zu Wittenberg, in

dem ſie dem Künſtler aufgab, einen ſolchen an dem Be

cher anzubringen, eingedenk geweſen ſey einer der ſymbo

liſchen Bedeutungen, welche von alten Schriftſtellern dem

Granatapfel beigelegt werden, und von denen mehrere an

geführt ſind in D. Philippi Pinicelli mundus symbo

licus idiomate italico conscriptus, justo volumine

vero auctus et in latinum conscriptus a R. D. Augu

stino Erath. Coloniae Agrippinae MDCLXXXVII.

Th. I. S. 570–574. - - -

Man muß wünſchen, daß hiernach, ſowie überhaupt

nach der näheren Geſchichte unſers Pokals, beſonders in

den Acten der Wittenberger Univerſität geforſcht, und

wenn ſich darüber etwas finden ſollte, davon Nachricht

gegeben werde,
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